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Glück und Unglück 1m deutschen Katholizismus

Dieselbe Geschichte 1n 7WwWel Büchern des gleichen Jahres

Nur bornierte Zentralisten können tadeln, da{fß ım Herbst 1986 7wWel beachtliche
Bücher ber das gleiche Thema erschienen siınd Heınz Hürten, Kurze Geschichte
des deutschen Katholizıismus01 und Klaus Schatz, Zwischen Sikularisa-
t10n und 7 weıtem Vatıkanum. Deutscher Katholizismus 1mM und Jahrhun-
dert“. Der verständliche Eınwand, 1er werde dıe doch eingeschränkte Kapazıtäat
katholischer Verlage verschleudert, Alßt sıch schon dadurch entkräften, da{fß mMIıt
Hürten (FL) eın vorzüglıcher und „weıt gereıister“ Hıstoriker (vom Mıiıttelalter ZUTFr

zeıtgenössıschen Mılıtärgeschichte und AA Erforschung des deutschen Katholizis-
MUS) geschrieben hat un mıt Klaus Schatz € eın Kırchenhistoriker, der sıch
mıt der Ekklesiologie der deutschsprachigen Mıinoritätsbischöte beim Ersten
Vatikanıschen Konzıil betaflßt und sıch Gedanken darüber gemacht hat, ınwıetfern
seıne Diszıplın eıne theologische geNANNT werden ann

Reizvoll 1n der Duplizıtät der Fälle sınd neben den protessionellen Unterschie-
den der Autoren auch die Orte, denen dıe beiden Gelehrten geb 1928, Sch
geb heute wirken: der eıne der Katholischen Unıiversıität Eıchstätt, der
andere der Philosophisch- Theologischen Hochschule der Jesuıten iın Frank-
turt—-St. Georgen. Nıcht da{fß die beiden Autoren mıt ıhrer jeweılıgen Kommunıität
gleichgesetzt werden könnten; 1aber in beiden Büchern wırd doch VO der
verschiedenen Aura dieser 7We] wichtigen Instıtute spürbar, ın denen ıhre Lehr-
kanzeln stehen. Dıies vollends macht die Duplizıtat eınem Glückstall, jedenfalls
tür den, der die Pluralıtät 1m gegenwärtıigen Katholizismus schätzen weılß und
zugleıich bereıt 1St, seıne Posıtion VO anderen her korrigieren lassen. Wer 6S sıch
eısten kann, beide Bücher nebeneıiınander lesen, dem steht eın besonderes, WEenNnn

auch sehr nachdenklich stiımmendes „Lesevergnugen“ 1Ns Haus?.

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil Ende des deutschen Katholizismus?

Die beıden Bücher zıehen die chronologische Grenze Ende des dargestellten
Zeiıtraums unterschiedlich. Hürten tührt „nıcht ber den Begınn des I1 Vatıkanı-
schen Konzıils hınaus, weıl dessen dauerhafte Wiırkung auch heute och nıcht
sıcher abzuschätzen 1St  « (1©) während Schatz ZW ATr die nachkonziliare eıt mıt
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ıhren „Verunsicherungen“ ohl eher kritisch darstellt, 1aber das Konzıl selbst
geschichtlich einordnet, ındem CT hervorhebt, welchen „Vertfestigungen und
Eıinseitigkeiten“, teilweıse auch „alterer Herkuntt“, 6S gegenüberstand. Er
VOT eıner »”  u  Nn ‚Dolchstofs-Legende““, in welcher der „ungeheuere ‚Problem-

CCCSTAau mıt dem CS dieses Konzıl tun hatte, ignorıert wırd Dafß es dabe;
„manchmal autf halbem Weg stehen blieb oder Altes und Neues unvermuıttelt
nebeneinanderstellte“, habe dıe „nachkonziliare Polarisierung vorprogrammıert“
(314 aber doch keineswegs den viel alteren Problembestand produzıiert.

Die „dauerhafte Wırkung“ des Konzıils 10) 1St in der lat nıcht abzuschätzen:
WenNnn aber, W1e€e Schatz meınt, „dıe Vermittlungsmöglichkeiten christlichen
Glaubens dıe kommenden Generationen“ die tundamentalen Fragen sınd, auf
welche auch dıe Geschichte des deutschen Katholizismus hiınausläuft, dann
können zumındest viele Eltern und Großeltern LLUT wünschen, da{ß sıch die
dauerhatte Wiırkung den „konziılsfeindlichen Kurs“ durchsetzt, den die 1969
1n Frankfurt gegründete „Bewegung tüur apst un Kırche“ (Sch 324) und
der sıch, schön eingekleidet iın Konzıilstexte, auf höherer Ebene hıe und da außert.

Im Hınblick aut das / weıte Vatiıkanısche Konzıil ann die rage aufgeworten
werden, ‚ob nıcht dıe Durchsetzung der VO Modell der Katholischen Aktıon
hergeleıteten Anbıindung der Laientätigkeıit die kırchlichen UOrgane praktisch
deren Reduzierung autf ınnerkirchliche Aktıon bewirkt hat Dann ware das Zweıte
Vatiıkanısche Konzıil nıcht alleın ıne unverkennbare Zasur iın der Geschichte
katholischer Lajenaktivität in Deutschland dıe übrıgens, diıe kırchlichen und
nıcht politischen Ursprungs 1St sondern eın Wendepunkt eıner Umgestal-
Lung, dıe das Ende des deutschen Katholizismus bedeuten würde, W1€ 1: durch
mehr als 100 Jahre der Kırche und der Gesellschaft ın einzıgartıger Weıse gedient
hat.“ Mıt diesen Satzen schließt Hürten (2564.) eindrucksvaoll se1ın Buch

Wenn sıch eın Autor gründlıch un engagıert mıt der Geschichte des
deutschen Katholizısmus 1ın überwıegend politischer und sozlalpolıtischer DPer-
spektive befafßt hat, annn 1St schon deshalb überaus verständlich, da{ß mıt
offenkundiger orge aut dessen eventuelles Ende schaut. och weıt darüber hınaus
1St N dıe rage, W as dıe Stelle der „mehr als 1.06 Jahre“ mıt ıhren Verbänden,
ıhrer Presse, ıhrer polıtischen Urganısatıon Liretfen soll, die doch für dıe oroße
Mehrzahl der deutschen Katholiken eınen konkreten Weltbezug des Glaubens
dargestellt haben Dıieser Weltbezug W alr eıne Art profaner Bestätigung des
Glaubens SCWCESCH, deren Wegfall seıne Vermittlungsmöglichkeiten heute esent-

ıch mehr mıtbestimmt, als eıne emanzıpatıve Pastoral wahrnehmen annn
uch der „polıtische Katholizısmus“, der als eın Hındernis für den „relıg1ösen

Katholizismus“ verstanden werden konnte, iISt angesichts der Probleme parteıpoli-
tischer „Äquidistanz“ und des ‚hohen C“ iın den Unionsparteıen seıner
unbestreıitbaren Bedenklichkeiten keineswegs leichthıin TT auf der negatıven Seıte

verbuchen.
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Freilich: Gerade weıl der deutsche Katholizismus des und des frühen
Jahrhunderts ‚einzıgartıg“ WAar, 1St seıne Zeitbedingtheit auch ausgepragter als die
allgemeıne Geschichtsgebundenheit der katholischen Kırche. Zwischen beiden
unterscheıden, 1st allerdings nıcht leicht. Nun tragt das Buch VO Hürten den
Begriff „Katholizısmus“ 1MmM Obertitel, das VO Schatz LLUT 1mM Untertitel. Wiährend
dieser 1U  — gelegentlich dıe Problematik dieses Begriffes urz anspricht (er se1l „eın
historischer, nıcht theologischer“; 25795 kritisjiert Hurten, W1e€e 65 schon 1975
anderwärts geschehen war“, die Definıition ar] Rahners, wonach „Katholizis-
MUuUS  c VO der katholischen Kırche ausgehende, ıhre Geschichte durchzie-
hende, aber nıcht mıt ıhr iıdentifizıierende „Lebensäußerungen 1m geıstıgen,
polıtıschen und kulturellen Bereich“ meınt. Abgesehen VO der Problematik dieses
Verständnisses VO der Kırchengeschichte, erweıst sıch jedoch der Begriff präazıs
980858 als Bezeichnung für die Auseinandersetzungen mıiıt der nachrevolutionären
Zeıt, die sıch freilich, WI1e€e Huüurten Recht hervorhebt, nıcht 11UT 1im „Phänomen
Katholizismus“ abspielten, weshalb eıne Darstellung seıner Geschichte 1Ur „einen
Aspekt JT Geschichte der Kırche 1n Deutschland“ bieten könne 10)

Der Umstand freilich, da{fß der Katholizismus sıch selbst der Mıiıttel der nachrevo-
Iutionären Gesellschaft bediente, dıe WwW1e€e alle „Miıttel“ den Geılst der Erfinder
transportıierten, und da{ß der Verfassung der katholischen Kırche diese Mıiıttel alles
andere als konform M, mu sowohl| be] Hurten WI1e€e bei Schatz eınes der
zentralen Themen darstellen. Die bekannten Kontftlikte dıe AaUus der Perspektive
der Katholischen Arbeitervereine abgelehnten Christlichen Gewerkschaften und

dıe polıtische E1ıgenständigkeıt der Zentrumsparteı 11UT Zuspitzungen
eınes tundamental problematischen Verhältnisses zwıischen katholischer Kırche
un Katholizismus. Die hıstorischen Konftlıkte, nıe theoretisch ausgetragen, haben
sıch V1a factı aufgelöst. Di1e Grundfrage aber, ob un W1e€e die katholische Kırche eın
über die blofße Koexı1ıstenz hınausgehendes Verhältnis 7A0 S modernen Welt tinden
kann, ist geblıeben, eher verschärtft ach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil.

Im Rückblick auf das natiıonalsozıalıstische Regıme stellt Schatz die rage, ‚ob
die heutige katholische Kırche 1m Westen Deutschlands überhaupt noch jenem
Ma{fß ınnerer Resistenz tahıg ware, das ın der eıt des Drıtten Reiches
aufgebracht wurde “ (2821.). Nun 1St der natiıonalsozıalistischen Gewaltherr-
schaft gelungen, dıe organısatorıschen Formen des deutschen Katholizismus
zielbewufßt zerstoren. ber die Tatsache, dafß diese ach 1945 11U  — sehr bedingt
wıederhergestellt wurden, besagt nıchts darüber, W as s1e ın den zwoltf Jahren
bedeutet haben Mıiıt Recht hebt Hurten hervor, „dafß dıe Angehörıgen der
kırchlichen Vereıne auch annn och untereinander Kontakt hielten, WEeNnNn ıhr Bund
aufgelöst war  D 241) Solche Kontakte sehr zahlreıch, konkret 1ın der
Hılfe be] berutlichen Nöten un: Nn nıcht wenıger konkret 1m wechselseıtigen
Gesinnungsbeistand VO Famlılıe Famlaulıie oder auch 1ın geheimen Tretften der
„Bundesbrüder“.
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In der bundesrepublikanıschen Gemütlichkeıt, die durch Terroranschläge Nur

maisıg gestOrt wiırd, denken wenıge eiınen „ Ernsttall®, zumal]l s

Phantasıe tehlt,; ıhn sıch nıcht NUT als eıne blofße Wiıederholung vorzustellen. och
schon diesseıts eınes spektakulären Ernsttalls 1St der schleichende Prozefß des
„Zerftalls der Glaubenssubstanz“ ın eıner Offentlichkeit bedenken, deren
Vokabular sıch eher bei der alltäglıchen Berieselung mMiıt den Unterhaltungssendun-
gCn 1n Rundtunk und Fernsehen eınnıstet als ın offener Polemik.

Deshalb geht eıne Beschättigung mıt der Geschichte des deutschen Katholizis-
IMNUsS, WOZU dıe beiden J1er angezeıgten Bücher veranlassen sollten, weıt ber eın
blo{fß hıstorıisches Interesse hınaus. Di1e Geschichte o1bt treıilich LLUT denen eıne
Lehre, die selbst och geschichtlich leben nıcht 1lxjl]ert auf eıne Vergangenheıit,
un sel S1e och großartıg, un dennoch selbstkritisch CNUß, gefelt se1ın

dıe überhebliche Neıgung, das Vergangene 1Ur deshalb 1Ns Archiv 1abzu-
schıeben, weıl 6S nıcht VO heute 1St

„Verkirchlichung“ Entmündıgung oder Integration der Lajen?

Eın allzu schneller Leser der 7We1 Bücher wırd meınen, da{ß der Kırchenhistori-
ker das Wırken hierarchischer Persönlichkeiten der Vergangenheıt mıt manchmal
erheblichen Vorbehalten darstellt, während der Protfanhistoriker eher eıner tradı-
tionalıstiıschen Kosmetık zuzuneıgen scheınt, un daraus den Schlufß zıehen,
Schatz se1l eın „Avantgardıst“ und Hurten eın „Konservatıver“. Es macht eınen
besonderen Reız der Doppellektüre AaUs, da{fß eıner dabe; bemerken kann, W1e
unbrauchbar solche sımplen Eiınkastelungen sınd

Dies alst sıch insbesondere ablesen Begriftf „Verkirchlichung“, der das Buch
VO Hurten Ww1e€e eın Faden durchzieht®. Im Blick auf die Ende des
19. Jahrhunderts entstehenden Arbeitervereıine mıt ıhren VO Ortsbischof C1I-

nNnannten geistliıchen Präsıdes wırd „eıne deutliche Wende 7A06 Verkirchlichung, ZUrT!r

Unterstellung dıe geistliche Leitungsgewalt“ (166 testgestellt, also eıne
Abkehr VO weltlichen Vereinsrecht, welches dıe Ormale Basıs 1m deutschen
Katholizısmus selt 1845 geboten hatte. Im Zusammenhang mMı1t den Pressionen

eın yleiches Wahlrecht, dıe VO deutschen Episkopat gemal$s dem Hırten-
brief \VZ6) 191 „dıe Schlagworte VO der Gleichberechtigung aller“ ausgeübt
wurden, zıtlert Hurten krıitisch das Wort des 1918 AaUS der polıitischen Tätigkeıt
ausgeschiedenen August Pıeper (bıs dahın geistlicher Generaldirektor 1m ‚Volks-
verein“, gEST 1942 VO der notwendıgen „Verkirchlichung aller Weltarbeıt der
Katholiken“ 1nNe€e „Neıigung ZUAET. Verkirchlichung, welche ın ıhren Auswiır-
kungen den Integralismus nıcht vermıed“ bemerkt Hurten auch ZUT

Gründung des Katholischen Akademikerverbands 1mM Jahr 1913 und verteidigt
dann die Görres-Gesellschatt den Angriff des Generalsekretärs Münch, s1e
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laufe dem Liberalismus ach und erstrebe eıne Wıssenschaft, die 1 der Forschung
Gnade und Offenbarung elımınıeren mussen ylaubt“ Hervorzuheben 1St
die überaus sachliche Art; in der Hurten über dıe Planungen eıner katholischen
Uniıiversıität (1L29; 158) berichtet.

Daf „dıe Tendenz ZUT Verkirchlichung“ der Verbände, dıe während des
natiıonalsozıalıstıschen Regimes IZWUNSCH WAafr, sıch ach 1945 verstärkte, notıjert
Hurten mMIı1t oroßer Besorgnıis, und nıcht ohne einıge Bıtterkeit emerkt C da{fß
1US SX und dıe deutschen Bischöftfe „achtlos eıner Tatsache vorbeıigingen, die
historisches Gewicht besafßfß S1e GEZieN stillschweigend VOTaUs, da{fß die rage ach
der Entstehung der katholischen Verbände VO ıhrer Entscheidung abhing. In den
Anfängen W ar 1€es nıcht der Fall gewesen ” 246) Mıt ein1gem Amüuüsement werden
nıcht 1LUFr Angehörıige des Bundes Neudeutschland lesen, die Bischöte hätten für
den Fall seınes Wıederautlebens verfügt, „ıhn nıcht in die Hände eınes Ordens
(gemeınt W Aar die Socıietas esu geben, sondern 1n der and der Diözese
behalten“ 244, ach Rudolt Morsey).

Zurückhaltend 1m TOon,; aber schart ın der Sache wırd die bereıts ach dem Ersten
Weltkrieg einsetzende, sıch ach 1945 aber verstärkende Umwidmung der Katho-
lıkentage kritisiert. S1e „stellten immer wıieder relıg1öse un theologische Fragen ın
den Mıttelpunkt, nıcht mehr solche gesellschaftliıcher und polıtıscher Natur“
Es 1St eın oroßes Verdienst VO Hürten, da{ß CT die Tagungsberichte ber die
Generalversammlungen der deutschen Katholiken se1t 548 intens1ıv eingearbeıitet
und eın quellennahes und eindrucksvolles Biıld VO den Entwicklungen und
Spannungen ın der Geschichte des deutschen Katholizismus gegeben hat

Dieser Katholizismus W AT mıt seınen Verbänden und seıner Presse (sıe wırd
sowohl be] Hurten W1e€e be1 Schatz wen1g berücksichtigt) be] aller Treue 7A06

Hiıerarchie „keıine Institution tür das Volk, sondern Z Instıtution gewordener
Wılle des katholischen Volkes ın allen seınen Schichten“ Hüurten 90) vielleicht

pathetisch 1m Nachklang des Jahres 1845, der sıch dann aber verdünnen mu{fß
ın der Bemerkung, CS sel1 auch in der Reaktion „eın Element der Hınwendung ZUuU

Volk“ geblieben 106 1mMm Verweıs aut die ede VO Rıtter Franz Joseph Bufßs)
Schatz hebt das „aufßerste Mifßtrauen“ KRoms dıe deutsche Bischofs-

konferenz (Würzburg 1848 hervor. Deren Promotor W ar der Kölner Erzbischof
Johannes Geissel, der aber seıne Inıtıatıve gegenüber Rom keineswegs „unten“
mıfßßverstanden wı1ıssen wollte. DDen Wuünschen des Ptarrklerus ach Reformen
wollte ATı ZWALlrI, W1€ Schatz (104 zıtıert, entsprechen, aber S „Wıe S1e naturge-
mä{fß 1ın der katholischen Kırche geben sınd, nıcht VO Unten herauf, sondern
VO ben herab‘ Hurten ertet die Würzburger Bischofskonfterenz als „eın
Urgan kırchlichen Wiırkens außerhalb des kanonıschen Rechts aufgrund der dem
Staat abverlangten Freiheit der Versammlung“ 10) Die rage aber W ar CDy, w1e€e die
Freiheıit nıcht 11UTL: dem Staat abgetrotzt, sondern ınnerhalb des kanonıschen
Rechts, das heilt iın der Kırche selbst, verwirklichen W al.
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Wıe immer auch die Organısationen des Katholizismus VO der 1erarchiıe als
resonanzverstärkende Miıttel wurden, die Herzmuıtte der Kırche, die
Lıiturgıe, blieb bestentalls eıne „Institution für das Volk“ Im Vorwort ZUuU

„Cantate“ VO Heinrich one (Maınz 1847 heißt CS höchst eindrucksvoll, die ‚stıill
betende Gemeinde“ habe ıhr „Verdienst“ ın der eılnahme selbst, be] der S1e
‚nachlallen“ dart Schatz behandelt die Liturgische Bewegung csehr ausführlich
(  4—2 und charakterisiert S1e als eıne NEUEC Weıse der Erfahrung der Kırche:
„nıcht mehr sehr als übermächtige Kollektivperson, die dem Christen als
Autorität gegenübertritt, sondern als Lebenswirklichkeıt, In der GE steht“. Hüurten
verhält sıch bemerkenswert dıstanzıert, betont dıe auch VO Schatz notlerte Geftahr
des Rückzugs 1Ns Priıvate un kommt schließlich iınsotern eıner tast negatıven
Bewertung der Liturgischen Bewegung, als s1e eıne „Reduktion“ auftf die Pfarrge-
meıiınde darstelle, welche 95  uUuS eıner Funktionsgröfße der kırchlichen Verwaltung
ZUTLI Zentrale des kırchlichen Lebens gemacht“ wurde

hne 7 weıtel 1St die VO /Zweıten Vatikanıschen Konzıl kanonisıierte Lıturgi-
sche Bewegung eın herausragendes Phänomen der „Verkirchlichung“ des Katholi-
Z1SMUS, und miıt Recht sieht Hurten ın dieser e1ine der Ursachen dafür, da{ß der
überlieferte Katholizısmus, der LLUT abgekürzt „Verbandskatholizısmus“ geNaANNL
werden kann, ach 1945 nıcht wıederhergestellt werden konnte. Die rage 1St NUr,
WwW1e€e die Vorsıiılbe <  „ver 1MmM Begritff „Verkirchlichung“ verstehen 1St Das
zugehörıge gotische Öfras  C stand be] Verben 1m Sınn VO „zugrunde richten“, und

trıttft der Begrifft dıe Klerikalisıerungstendenzen 1m Katholizismus. ber die
Vorsıilbe „ver-  c konnte ıhre negatıve Bedeutung verlieren 1ın Worten W1€e „verbın-
den  «“ „vermählen“, „versöhnen“. Dann annn Verkirchlichung pOSItLV die Kırch-
werdung des SaNZCH „Volkes (sottes” bezeichnen, dıe Integration der Laıen 1ın dıe
Kırche, die 1U ın der primären Dımension des Glaubens MIt dem „Nachlallen“
während der Blütezeıt des Katholizısmus nıcht mehr ex1istieren können. Anders
ZESAQT: die berechtigte Kritik der „Verkirchlichung“ mu sıch darauthıin befragen
lassen, ob eıne andere „Reduktion“ gemeınt ist; nämlıch die VO der eiılnahme
Altar WCB auf dıe politischen und gesellschaftlıchen Bereiche.

Zwiespältige Erinnerung der „Katholischen Aufklärung“
Der Konstanzer Generalvıkar Ignaz Wessenberg (1774—1860) hat ‚durch

seıne Reformen segensreicher für eıne relig1öse Vertietung gewiırkt, als eıne spatere
ultramontane Geschichtsschreibung wahr haben wollte“, 1ın der E „als ‚unkırchlı-
cher Rationalıst‘ verschrien“ wurde Schatz (ZU, 69) entschiedener, als dıe
ersten Rehabilitationsversuche Conrad Groöbers Im Unterschied 2a7Zu
kritisıert Hurten „dıe eıner solchen. Rationalisierung der Religion ınnewohnen-
de Tendenz ZUr Verweltlichung“ (19) und beklagt eınen Klerus, der 1ın seıner
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Zerstrittenheıt des Kampftes die treıe Stellung der Kırche 1 Staat nıcht trahıg
SEWESCH sel Jedoch berechtigt der Kampft das Staatskirchentum WAadl,
zumal die staatlıchen Reglementierungen generell überhand nahmen, 1sSt doch
VO  5 der heutigen Sıtuation her tragen, ob eiıne reın negatıve Bewertung
übersıeht, W 4as das Staatskirchentum noch lange eıt für eıne christliche Pragung
der Offentlichkeit bedeutet hat

Die Sıtution War liänderweise unterschiedlich. So WAar CS verständlıch, da{fß der tür
Bayern und weıt darüber hınaus bedeutsam vewordene Theologe Johann
Michael Saıler 751 A 832) den Schutz des Staates für die Geistlichen als „Ottfentli-
che Personen“ würdıgen wußte. Hurten eıne solche Haltung Wa
eigentümlıch Schwebendes“ 36) Eın Rıgorist WAar Saıler treılich nıcht, 1€e5 hätte
seıner DaNzCch Spirıtualıtät wıdersprochen. uch 1St CS verkürzt ZESaART, habe
„den Rationalısmus der Aufklärung 1n der Theologie“ 35 überwunden.
Schatz o1Dt eın eindrucksvolles Bıld Saıilers 0—64) un ıhn „Jenen leider
nıcht allzu haufıgen Iyp katholischer Erneuerung. be] dem ZWaTr dıe Eınseıit1g-
keıten überwunden, aber dennoch die besten Anlıegen der katholischen Autklä-
LUNS autbewahrt bleiben“.

aılers Erhebung 7A8 Bıschof VO Augsburg wurde „verhıindert“ 36) Be]l
Schatz ertährt 11L1all Niäheres. Eın Hauptagent W ar der Redemptorist Clemens
Marıa Hofbauer (1751-1 520) 1n Wıen, ein erfolgreicher Prediger, der auch die
Wıener Romantiıker beeindruckte, 1909 heiliıggesprochen. Dem Hotbauer-Kreis
gehörten Manner A welche „dıe untıen (ın Müunchen un VWıen) 1ın ıhrem Sınne
intormiıerten und diejenıgen denunzıerten, dıe nıcht aut ıhrer Linıe lagen“ (Sch
65)

7u den besten Partıen 1m Buch VON Hüurten gehören die Seıten (42—45) ber
Felicite de Lamennaıs, der VO Schatz auch angesichts seınes Jüngst aufgezeigten

Valerı1us) Eintlusses auf dıe katholische Publizistik 1ın Deutschland urz
behandelt ISt So grundverschieden die Sıtuation der katholischen Kırche 1n
Frankreich Wal, amennaA1s hat, W1e Hurten pragnant aufweıst, als Publizıist
der Parole „Gott und die Freiheit“ den Katholizismus überregional konzipiert,
indem (S1: dıe Formen der nachrevolutionären Gesellschaft grundsätzlıch bejahte,

S1€e 1n 7zweiıtelhafter Taktık 1L1LUTr benützen. Gerade deshalb treılich auch
überrascht die Rezeption seınes Programms 1mM Streng konservatıven aınzer
„Katholık“ Als das Konzept dieses mutıgen Theoretikers 1832 1ın Rom verurteılt
wurde, verstärkten sıch jedoch dıe bereıits anfanglıchen Bedenken des „Katholik“,
un Jetzt „erscheint ıer die polıtische Freiheıit ohne den Glanz, den sS1e be]
Lamennaıs NSCHNOMMECN hatte“, WI1e Hurten (58) diesen Vorkämpter des Katholi-
Z1Smus würdıgt. Eın Antrag auf Rehabilıitation des bb beim Zweıten Vatıikanıi-
schen Konzıiıl blieb vereinzelt, aber CS konnte Jjetzt ZESAQT werden, dafß „dıe
grofßen Erfahrungen beim Vatıkanum I1 150 Jahre VOT ıhrer Formulierung durch
das Konzıil prophezeıt hat
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Fbenso W1€e 1m Fall Lamennaıs ıntervenıerte Metternich auch ın den römıschen
Verhandlungen den bereıts gestorbenen Bonner Theologen Georg
Hermes. Die Verurteilung seıner Lehren 1 papstlıchen Breve VO 1835, dessen mıt
eıner deutschen Anzeıge beginnende Vorgeschichte wen1g erfreulich 1St, trat eınen
rheinländischen Klerus, der bemüuht WAal, „die Glaubenslehre verständlich darzur-
stellen, keine unverstandenen Leerformeln weıterzugeben“, abgeneıgt „SCHCH
Phrasen un rhetorischen Enthusi:asmus“ (Sch 854) Es 1St ohl verkürzt,;, diese
Haltung schlechthın gleichzusetzen mıt dem „BewulßßStsein, 1mM Einklang MmMiıt dem
Bestehenden seiın“ 64) Dem Ideal des spateren kämpfterischen Klerus
entsprach S1e allerdings nıcht. Als 1mM Sommer 1837 sıch Freunde VO Hermes 1ın
Rom authıelten, ewırkten S1e ımmerhın, dafß sıch der Heılige Stuhl weniıgstens
JetZt erheblich intensıver mıt Hermes efaßte als 7wel Jahre be1 der
Verurteilung

ber dieses Jahr eıner vergeblichen Vermittlung W arlr das Jahr des lange gefeierten
„Kölner Ereijgnıisses“, 1ın dem der Kölner Erzbischof Clemens AÄugust Droste
Vischering 1mM Mischehenstreıt MIt der preußßischen Regierung verhaftet wurde (bıs
ZJahr 7Tur Geschichte des Katholizıiısmus gehört auch seıne Geschichts-
schreibung und deren Wandel, der sıch etwa daran zeıgt, da{ß Schatz +M Jahr 1986
feststellt, der Erzbischof se1 »”  u Martyrer hochstilisiert“ 89) worden. Er. der iın
seıner Jugendzeıt VO Gelst eıner gemütsbestimmten, jedoch durchaus ırenısch
gesinnten Frömmigkeıt des VO der Fürstın Gallitzın gegründeten „Munsteraner
Kreıises“ epragt Wal, begann 1n öln dıe des „Ratiıonalısmus“ verdächtigte Bonner
theologische Fakultät mıt ımmer rıgoroseren Ma{fißnahmen verfolgen. Dem olk
stand Iß viel terner als der des Intellektualismus beschuldigte hermes1ı1anısche
Klerus.

Schatz überrascht MIt der wıederholten Bemerkung, das „Kölner Ereignis“ se1
Eerst VO Joseph (J0rres dazu „gemacht” worden 92%.) Nun W ar der Kölner
Erzbischot selbst offenkundıg keine Galionsftigur, und da{ß (3Oörres ıh ohne
Bedenken dem grofßen frühchristlichen Hierarchen Athanasıus gleichstellte, DC-
Ort 1n dıe orofße Kıste journalistischer Tricks. Zur Analyse VO Schatz SE freılıch

bemerken, da{ß auch der geschickteste Publizist nıcht W1e€e (3Orres ‚.ankom-
men  < kann, Wenn CS nıcht eıne ZEWISSE Bereitschaft ın der Offentlichkeit o1bt. In
seiınem Alterswerk hat Joseph N: Eichendorftff geSsagtl, 15853/ se1 entstanden, 95  as die
Romantiker traumten un selbst nıcht hatten, eıne katholische Gesinnung“. Dies
WAar 1mM Jahr A eın Abschiedswort des iın seıner e1g eCeNCN Zwiespältigkeit oft
nıcht erkannten Romantikers auch VO sıch selbst und seınen jugendlichen
Hoffnungen. Jetzt W arlr ın der Tat der Katholizismus entstanden. Ist hundert Jahre
spater auch VO ıhm Abschied nehmen? Sıcher tlıegt heute dıe FEule der Mınerva

ıhn herum, und dıe heroischen Gesange klingen LLUT och aus der Vergangen-
eıt ach och auch W 4S Nachtaugen sehen vermogen, annn bedeutend seın ür
en, der danach Iragt, W as der eıt ISt:

154



Glück und Unglück ımM deutschen Katholizismus

Von der Retorm ZUrTr krıitischen Anpassung

Wıe aktuell die Geschichte des deutschen Katholizismus ist, annn auch ermuittelt
werden 1ın der heftigen Dıskussıion, ob der nachrevolutionären Gesellschaft eıne
„Totalretorm“ ENIZSCSECNZUSELIZEN oder ıhr MmMI1t kritischer Anpassung begegnen
sel. 7u dieser Aktualıtät gehört auch dıe rage, ob Cs mehr auft dıe innere Retorm
der Kırche oder aut die polıtıschen Aktıiviıtäten ach 1ußen ankomme. Dies 1St
offenkundıg auch der Grund, weshalb sıch Hurten 1mM Unterschied Schatz
eingehender mıt dem Moraltheologen Johann Baptıst Hırscher (Mıtgründer der
„Tübıinger Schule“, 1565 in Freiburg Br Zest: und besonders mıt dessen Schrift
„Dıe kırchlichen Zustände der Gegenwart” 549) befafst (107 und WwW1e€e eın
genereller Vorzug dieses Buchs 1St konkreten Beispiel eın tundamentales
Problem vortührt. Hırscher stand mı1t seıner These, da{fß absolute Monarchıen auch
iın der Kıirche nıcht mehr möglıch se1en, nıcht alleın. ber konnte sıch mıt eiınem
Plädoyer für Diözesansynoden VO Geıistlichen un Laıen nıcht durchsetzen.
Hurten bemerkt 1InweIls aut die Regensburger Generalversammlung, das
„katholısche Publikum“ sel VO  z Hırschers Konzept nıcht angesprochen worden;

erganzen aber 1St (wıe Schatz notıert), da{fß dessen chrift aut den Index DESELZL
wurde. Katholische Vereıne nach weltlichem Recht, VOT denen Hırscher arn(te,
weıl s1e ‚keıine kırchliche 1ssıon un Autorität haben“, wurden VO der
Hierarchie aus gerade diesem Grund jedentalls geduldet, jeder Gedanke eıne
Reform der Kırche ın ıhren eigenen Strukturen 1aber schon 1MmM Keım verurteılt.

Es annn eınen Hıstoriker, der eine Neıigung ZAHT: Ideengeschichte hat,; eın wenı1g2g
traurıg stımmen, da{s Hurten un Schatz die fundamental-retormerischen Entwur-
te aUus dem ersten Drittel des Jahrhunderts LL1LUI sehr wenıg beachten. Immerhin
wırd der Münchener Philosoph und Theologe Franz Baader (  5-1 841) VO

Schatz gewürdi1gt, auch hinsichtlich „sehr moderner Forderungen“ wobel
INan den bemerkenswerten Titel „Uber das Mißverhältnis der Vermögenslosen
oder Proletaıirs den Vermogen besitzenden Klassen“ A4aUS dem Jahr 1835 (!)
vermıißt. dam Mäaüller und der Berner Jurıist arl Ludwig JO Haller, AaUS dessen
Buch „Restauratıon der Staatslehre“ die Epoche doch ıhren Namen bezogen hat,
werden VC}) keinem Autor ZENANNLT.

Jedoch dıe soz1alromantischen Ideen dıeser Manner, die hınter dıe Revolution
zurückzugreıten suchten, wiırkten nach, als sıch der deutsche Katholizısmus 1n
spateren Jahrzehnten der „sozlıalen Frage 7zuwandte. Die Geschichte des Schwei-
7Äe Kapuzınerpaters Theodosius Florentint, die Schatz einflıcht, 1St ZW ar sıngulär,
aber doch bezeichnend. Der gute Mann berichtete beim Frankturter Katholiıkentag
1863 VO seınen produktiv-genossenschaftlichen Experimenten, 1ın denen CS ach
dem Modell eınes Klosters keine Irennung VO Arbeıt und Kapıtal geben sollte.
Die Sache ving tragikomisch AUS: die Fabriken gıngen iın Konkurs. Jedoch 1n eiınem
gewıssen Anschlufßß Ferdinand Lassalle vertrat auch der aınzer Bischot
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Wılhelm Emanuel Ketteler (1811—-1877) zunächst dieses dem lıberal-kapitalisti-
schen 5System entgegenstehende genossenschaftliche Prinzıp, das 4US seıner
Vorstellung VO der Gesellschaft als eınem A4US natürliıchen Korporatiıonen beste-
henden organıschen Gefüge begründete. Mıt nüchterner Kühle refteriert Hurten

Z0); da{fß och 185872 be] den Beratungen der Soz1ialen Kommuissıon des Frankfurter
Katholikentags das antıkapitalıstische Konzept mehrheiıitlich bejaht wurde, das VO

dem Konvertiten arl Vogelsang (1818—1890) 1ın Wıen veErtıretien wurde, VO

Einflufß auch aut den d  Jungen Sozialpolıitiker Franz Hıtze (1851—-1921) Wafl, der als
Priester 1m Campo Santo Rom ar] Marx gelesen hatte.

Der geschichtliche Erfolg des deutschen Katholizismus WAar auf der Seıte eıner
sehr beachtlichen sozlalpolıtıschen Modiıiıtikation des Kapıtalısmus, die 1Ur mıt
Hılte des politischen Katholizismus, der Zentrumsparteı, durchzusetzen War

„Überzeugende theoretische Modelle eıner ıdealen ‚alternatıven‘ Gesellschaft“
(Sch 170), deren Phantasıe sıch treıilich der (ıdealısıerten) Standeordnung des
Miıttelalters genäahrt hatte, beiseıte gelegt. Schatz zıtlert eıne bezeıich-
nende Außerung des 1m Volksvereıin tuhrenden August Pıeper, die OTFIt verfolgte
Sozı1alpolitiık hätte nıemals 1n kırchlichen Kreısen Anklang gefunden, ware die
Soz1aldemokratie nıcht auch in dıe Pfarrgemeinden eingedrungen.

Die oroßen Leistungen des soz1alen und polıtıschen Katholizismus werden nıcht
in geringsten geschmälert, WeNn S1e ebenso nuchtern gesehen werden W1e€e die
Theorien eıner Fundamentalretorm der Gesellschaft. Möglıch W ar eın Pragmatıs-
INUS, iın dem versucht wurde, das beste 4aUuS der Sache machen. Ihn vermerkt
Schatz auch hınsıchtlich polıtischer Stellungnahmen und zeıgt seıne Ambiıva-
len7z autf Der Pragmatısmus ermöglıchte ach peinliıchen Auseinandersetzungen
(Kardınal Faulhaber Konrad Adenauer beım Münchener Katholikentag die
Anerkennung der Weımarer Republik, zugleıch 1aber auch deren Verabschiedung
1933 be] der Zustimmung ZU „Ermächtigungsgesetz“.

Die Macht der Masse.

Es 1St völlıg legıtım, da{fß Huüurten ın seıner Perspektive die Erscheinungen des
Katholizismus auf ıhre Massenwirksamkeit hın beurteilt. Er fragt, ob „dıe
Onzentratıon aut relig1öses Leben eınem Massenvereın och eıne hınreichende
Organısationsbasıs bot  CC Insbesondere der Kulturkampf sollte zeıgen, da{fß
„das entscheidende Gewicht des Katholizısmus 1n Deutschland 1n der breıiten
Masse des glaubiıgen Volkes lag  CC 133) ohne welche die Diplomatie eOs I11
zumındest erheblich geschwächt SCWESCH ware. Daiß dieser apst dennoch ber dıe
Zentrumsparteı hinweg agıerte, zeıgt dl da{fß die Massenbewegung als eın blofß
szenısches Mıiıttel angesehen wurde. Es 1St interessant, da{fß Huüurten iın der Wendung
der katholischen Führer un der Papste ZUT: Aktıvierung breıter Volksmassen eıne
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Parallele AA „Herrschattstechnik“ Napoleons 111 sıeht der mMıt eıner
wirklichen Beteiligung des Volkes nıchts 1im Sınn hatte.

uch eiıner, welcher der Masse-Theorie VO Le Bon und anderen nıcht
tolgen wıll; kommt nıcht darum herum, dafß Masse, welchem Zeichen auch
ımmer S1e mobilisiert wırd, be] allen VO daher estimmten Unterschieden auch
Ühnliche Züge autweıst. Niıemand SYgbn! Hurten wıdersprechen, WECeNN 1E anläßlich
der Bestrebungen beim Katholiıkentag 19210 den Akzent auf den relıg1ösen
„Gemeinschattsgeist“ SEtZEN,; die „Wendung 1Ns Moralısche und Erbauliche“

krıitisiert, weıl ın der Weıimarer Republik keine „Führungsposition“
erringen Wa  - ber nıemand an auch übersehen, da{ß 1m Lauf des 70 Jahrhun-
derts 1mM Glaubensleben selbst Gefährdungen auftreten, denen auch be] och
eindrucksvollen Massenveranstaltungen nıcht oder L1LUT tlüchtig begegnet werden
annn Dabej 1St keineswegs bestreıten, da{fß 1m Jahrhundert „die Wendung

den Massen des Kırchenvolkes als Basıs des katholischen Handelns dieses selbst
iın seıner Identitikatiıon MIt der Kırche gegenüber den Anfechtungen der eıt
gestärkt hat“ 135). Die Generationen des Jahrhunderts haben ıhren VO

diesem Katholizısmus getragenen Eltern mehr verdanken, als ST N in iıhrer
Krıtıik, W1€ S1€e ınsbesondere VO der Jugendbewegung ausg1ng, wahrnehmen
konnten.

Sowohl Hurten (  1-1 W1e Schatz (  4—2 ıntormiıeren ber die katholi-
sche Jugendbewegung 1mM Rahmen des 1er Möglıichen sehr gut Hüurten anerkennt
ıhre langfristige Bedeutung für die ındıyvıduellen Lebenswege, WenNnn auch mıt
dem Begritf „Gemeinschaftsideologie“ den ohne Z weıtel ÜUtopıe gebliebenen
AÄAnsatz der Jugendbewegung, der Massengesellschaft wıderstehen, ohl
gering einschätzt. In der Weımarer Republık traten sıch des Abends ın den
Jugendherbergen die Angehörıigen der weltanschaulich unterschiedlichsten Bünde,
eıne Gemeiinschaft ın ıhren Liedern un Bräuchen. Dıie Geschichte vollzog sıch
treilıch nıcht ın den Jugendherbergen, und dıe weıthın generelle Abstinenz gerade
der ernsthaft „Jugendbewegten“ VO Polıitik eınerseılts und der Mangel Aus-
strahlungskraft der Republik andererseıts wırkten verhängniısvoll
Jedoch „Ideologie“ oder nıcht: dıe Seefahrten ach Inseln werden auch weıterhin
nte  IHTIHCHS un ıhre Vergeblichkeıt 1St nıcht unbedingt eın Argument Hr die
Hatenstadt.

Schatz hebt Recht dıe „Verbindung der Liıturgischen Bewegung mıt der
Jugendbewegung“ hervor. W as auch ımmer der Prımaner arl Fischer sıch
1901 be] der Gründung des „Wandervogels“ 1m Steglitzer Ratskeller dachte, W as

dabe] Ilusionen (auch gefährliche) (e100 eıner der wichtigsten Ertrage W dr der
Impuls der spateren katholischen Jugendbewegung autf dıe Erneuerung der Latur-
216€, auch WenNnNn sıch 1eSs 1901 nie_mand konnte raumen lassen.

187



Oskar Köhler

un das Elend der Außenseiter

Intensıver als SN für Hürten be] seıner Themensetzung geboten WAaTr, behandelt
Schatz dıe Lebenswege der „Aufßenseıter“ 1mM deutschen Katholizısmus, dıe sıch
bereits 1n den Jahren VOTr dem Ersten Vatıkanıschen Konzıl; das iınsbesondere den
deutschen Katholizıismus 1m Bekenntnıis ZUuU Papst 7A0RE weıthın geschlossenen
Einheıit bewegen sollte, abzuzeichnen begannen.

Der Kırchenhistoriker [gnaz Döllinger (1799—1890), eın Mıtbegründer der
konservatıven „Historisch-Politischen Blätter“, CrreEHLE mMı1t seınen „Odeonsvor-
tragen ” 861) iın ünchen, iın denen S15 den Kıirchenstaat eindeutig verteidigt, seıne
offenkundıgen Mißstände 1aber krıtisıert hatte, nıcht 1Ur „manchen Unwillen“

124), sondern eınen Skandal: Der untıus verlie{ß schon beim ErTSteN Vortrag
Protest den Saal „Nestbeschmutzung“ (Sch 112} wurde der typische

Vorwurftf eıne dıe Geschlossenheıt gefahrdende Kritik. Di1e Versammlung
katholischer Gelehrter 1863 ın München und ınsbesondere Döllingers gewinf auch
recht polemische ede dıe Neuscholastık hatten nıcht 1Ur „Argwohn“
127) bewirkt. arl August Graf Reisach, selt 855 Kurıenkardınal, der auch

eıne nıcht ımmer glückliche and hatte, veranlafite eınen Brief des Papstes
1US den Erzbischof VO München, „welcher die ede Döllingers praktisch
verurteıilte“ (Sch 114) So begann, W 45 ımmer die weıteren Stadien bedeuten
sollten, der Weg dieses Kırchenhistorikers, der ın dem bıtteren Bekenntnis enden
sollte: JE SU1S isole  I

DDer „Syllabus“ VO 1864, 1ın dem 1US den Satz: „Der apst annn un mu
sıch mıt dem Fortschritt, dem Liıberalısmus und der modernen Kultur versöhnen
un abfinden“, als eınen der Irrtumer verurteılte, W ar nıcht LLUTLr „unglücklich
tormuliert“ un alst sıch iın seıner Intention schwerlich damıt beschreıben, CS selj]en
1er „Anschauungen verurteılt, dıe dem modiıschen Empfinden... wıderspre-
chen schıenen“ 127)

Entsprechend seıner Konzeption geht Schatz auf den „empfindlich spürbaren
Aderlafi VO gebildeten Katholiken“ eın (122 der durch das Ausscheiden der
Altkatholiken ach dem Ersten Vatiıkanıschen Konzıil veranlafit worden 1St Es 1St
ohl regional unterscheiden !‘ Die These VO  e} Schatz, C seı]len damals A
deutschen Katholizismus Wunden aufgerıissen worden, die bıs heute nıcht verheilt
Sind , 1St als hıstorische Herleitung der Ja vielfach gespeılsten antıröomiıschen
Atfekte 1m deutschen Katholizısmus vielleicht überzogen. Langfristig
wırkten ach 1870 dıe Folgen des Umstands, da{fß ‚wenıger geistige Offtenheıt als
etf17z1ente Führung aut tradıtioneller Basıs ... VO Klerus verlangt wurde“ (Sch

Gerade diese Tendenz, 7zumal 1ın ıhrer Verbindung mıt dem polıtıschen Katholi-
Z1ISMUS, W Aar eın Greuel für Franz Xaver Kraus (1840—1901), der sıch schon iın
seınen trühen Forschungen AT Christliıchen Archäologie verdächtig gemacht
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hatte, dann 1aber ınsbesondere MI1t eın Paar Seıten iın der zweıten Auflage seıines
Lehrbuchs der Kirchengeschichte (1882) eınen Sturm der Entrüustung auslöste. Er
krıitisıerte nıcht 1Ur die Intoleranz der Liberalen 1mM Kulturkampft, sondern eher
mehr noch dıe „ VOIN Klerus entfachte Agıtation“, eınen „ Trottoir“-Katholizısmus,
dem CT eınen auft die „Monarchıia“ [)antes bezogenen „relıg1ösen Katholizismus“
entgegeNSELTZLE. Es 1St nıcht eıicht, diesen Mann, der sıch auch ın kirchenpolitische
Agıtationen verstrickte, gerecht charakterisıieren. Hürten begnügt sıch 1m
Rahmen selınes Themas mıt eıner sachlichen Bestimmung der politischen Posıtion;
Schatz spricht 1m Hınblick auf Krausens ; Kasebuücher. VO eıner „stark narzıfst1ı-
schen Persönlichkeit“ (192 Dıies reicht be] weıten nıcht AaUsS, WenNnn sıch eıner eın
Bıld machen 111 VO diıesem auch ın relig1öser Hınsıcht höchst komplizıerten
Mann. Er annn auch heute noch esseln, WenNnn Ian seıne iındividuell und zeıtlich
bedingte Sprache versteht 11

Dafß sıch die Zentrumsparteı den Auseinandersetzungen 1mM Reformkatholizis-
INUS „entzıehen mulfste“, weıl S1€e CS sıch „weder erlauben konnte, dıe antı-
ultramontanen Atffekte auf sıch zıehen. och vıel wenıger sıch der Kritik des
Heılıgen Stuhls au  ‚USELtZECN,; welche dıe Massenbasıs 1m katholischen olk
erschüttert hätte“ 176); 1St eıne plausıble polıtısche Begründung. Andererseıts
1St problematisch, die Klage des Hiıstorikers Philiıpp Funk (L927) ber das
mangelnde Interesse der oroßen Zentrumsführer theologischen Fragen LLUT

negatıv als die Absıcht interpretieren, dıe Parteı „verkırchlichen“ wollen
199) Die „Zentrumsprälaten“ ausgepragte Persönlichkeıiten, die sehr

tromm seın konnten, deren Interesse tur das allzgemeıne relıg1öse Leben 1aber
manchmal sehr 1im Horıizont des Politikers stand. Funk konnte 1927 eınen
höchst verdıenten Prälaten gemeınt haben, VO dem auch seıne Freunde eıne Sal
nıcht boshatt gemeınte tory erzählten. Der Herr Prälat habe seınem
Urlaubsort eıne Predigt beispielloser Kurze gyehalten: „‚Liebe Gläubige! Ich spreche

euch nıcht als Polıitiker der Zentrumspartei, nıcht als Präsiıdent des nıcht als
Vorsitzender der .5 ıch spreche euch als eintacher Priester. Amen.“

ESs ICT richtig, da{fß der Reformkatholizısmus polıtisch „eher Rande stand“,
W1e Loth (von Hurten zıtiert) 1ın seınem bemerkenswerten Buch feststellt !®
ber eın Skandal W1e€e der, welcher den VO Hurten 1LUFr gestreıtten Würzburger
Theologen Herman Schell (1850—1906) veranstaltet wurde (Sch 193 E hatte W1e€e
andere Fälle auch eıne untergründıge Nachwirkung ın der Mentalıtät eınes
zunehmenden Teıls der Katholiken. Die vierbändıge Dogmatıik Schells, die
iınsbesondere mıt ıhrer Trinıtätslehre ın die Zukuntft wIıes, wurde bald kırchlich
verurteılt, nachdem seıne Schrift „Der Katholizısmus als Princıp des Fortschritts“

eıne heftige Reaktiıon ausgelöst hatte und ındızıert worden W AT Da darın
der „Taxilschwindel“ (Mystifikation ber eınen „Satanskult“ der Freimaurer, dıe
eın dem Protektorat des Kardinals Parocchi in TIrıent veranstalteter Kongreis
auswerftfen sollte) als Fallbeispiel dafür behandelt wurde, wohın eıne blındwütige
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Agıtatıon führt, Wr nıcht eın Anlafß Selbstbesinnung, sondern eıner üblen
Hetze, die ber den Tod dieses Theologen hınaus in eiınem (von den Autoren nıcht
erwähnten) Streıt ber eın triedliches Grabmal andauerte. Herman Schell bemerk-
U „dafß ıhn nıchts 4aUS seıner Kırche bringe und Schatz spricht VO der
‚christlichen Gröfße“ ın der sıch Schell dem römiıschen Urteıil unterwart
(nıcht VO dessen bıtterem Kummer); aber S1€e wurde VO Papst 1US nıcht
gewürdigt. Er attestijerte „den Schritten des Jüngst verstorbenen Schell“, „dafß
sS1e das ıft VO Neuerungen und eıner dem katholischen Glauben remden Lehre
enthalten“, un das ın eınem Lobesbrief dessen ebenso unbedeutenden W1e
gehässigen Gegner Ernst Commer.

Die ede des Rottenburger Biıschofs Pauyul Wılhelm Keppler ber ‚Wahre un
alsche Retorm“ 1m Jahr 1902 sucht Schatz mıt der gewi($ sehr generalısıerenden
Behauptung rechttertigen, CS habe 1m Retormkatholizismus y eıner genügend
tiefen Reflexion auf das Wesen des Christentums“ getehlt Nun spricht
Keppler 1n der Tat eın eher och aktueller gewordenes Problem A Wenn 1: Sagl
„Sıe wollen den kındlichen Glauben durch eınen Gelehrtenglauben ersetzen.“
och eın fundamentalistisches „Kopfüber“ ann nıcht aus diesem Diılemma
tühren. Noch 1890 hatte Keppler eıne Lanze für eıne kritische Exegese gebrochen.
Jetzt heifßt 6S (der Einflu{(ß des CX LTE konservatıven Schriftstellers /ulıus Langbehn
annn diese Kehrtwendung allein nıcht erklären) ber kritische Theologen: „Sol-
chen Irrungen gegenüber 1St Milde nıcht Platze; dıe armen Umschläge des
Miıtleids und der Schonung haben da Sar keinen Sınn. ID mu eıne Augenoperatıon
VOITSCHOINMECN werden.“ Ist Cr nıcht eın wenı1g peıinlıch, da{fß Schatz be] der
Erörterung gegenwaärtıger Probleme aut diese ede zurückverweıst? „Dıie Themen
wandeln sıch: aber CS sınd Jjeweıls aÜhnliche Mentalıtäten, dıe mıteiınander rıngen“

Man moöchte hoffen, da{ß sıch angesichts der ımmer schwieriger werdenden
„ Themen“ auch die „Mentalıtäten“ wandeln, ın denen S1e behandelt werden.

Rıchtig 1St: da{fß Keppler 19072 „vorwegnımmt“ (Sch 196), W 4s dann apst 1US
1907 MI1t der Enzyklika „Pascendı“ verkündete. Schatz tührt als Beıispıel der

VO Antıiımodernismus Betroffenen den Münchener Kırchenhistoriker ©C
Schnitzer A der bereıts mıt seınen ersten Autsätzen ber den VO der Inquisıtion
verurteilten un 149% verbrannten Domuinıkaner Savonarola auf den Index gekom-
LNECeN W al. Er sah sıch nıcht iın der Lage, die Enzyklıka anzuerkennen, wurde seınes
Lehrstuhls enthoben und och anläfslich seıner Ernennung ZU Honorarprotessor
(1913) ın der Philosophischen Fakultät München klerikal vertolgt. „Die Art und
Weıse des Vorgehens kırchlicher Amtstrager ıhn 1St LELULE als beschämend und
unchristlich bezeichnen“ (Sch 197 dies 1St höflich ausgedrückt. Dıie Folgen
solchen Vorgehens C5S, da{fß ‚zahlreiche Theologen. sıch außerlich er-
warten un 1ın eıne innere Emigratıon gsingen L

[ )a sınd Namen NCHNNCNHN, 1Ur och Spezıalısten au  9 aber nıcht
übersehen sınd die vielen Jungen Menschen, Theologiestudenten zumal VOT der
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Priesterweıhe, die zutiefst verunsıchert wurden, und WEn sS1e ıhren “Knacks?
Glauben überlebten, dann W ar 1es sıcher nıcht dıe Frucht der kirchlichen
„Mafßnahmen“. Di1e versickernden Folgen sınd nıcht 1MmM einzelnen ermuitteln,
aber S1e sollten jedenfalls miıtbedacht werden, WECNN ımmer wiıieder der „ Zieitgeist”
un: der „Rationalısmus“ als Alleinverursacher 1Ns Feld geführt werden. Die oft
beschworene „Mıtte“ 1St 11UT och eın abstrakter Punkt, WwWenn S1€e dıe „Ränder“
nıcht mehr integrieren veErma$S.

Eın schwıer1iges Erbe

Der Erste Weltkrieg hatte TT Folge, da{fß dıe Modernismuskrise, der Gewerk-
schaftsstreıt, die Debatte ber den Charakter der Zentrumspartel und manche
andere Hınterlassenschaft des Jahrhunderts 1mM deutschen Katholizismus ZUSC-
deckt wurden. Irotz der polıtischen Probleme dıe wirklıiche Annahme der
Weımarer Republık kam CS treilich ach 1918 eıner tast euphorıschen Stim-
MUungs, die Hüurten dankenswert charakteris:iert mıt der 924 erscheinenden Aut-
satzserıe VO Peter Wust „Die Rückkehr des deutschen Katholizismus AUS dem
Ex]jl“ Die „Welt“ zurückzugewınnen für die Kırche, dies W ar auch eıne
Parole in der katholischen Jugendbewegung, dıe ber das elıtäre Gemeıinschaftts-
ıdeal hinauszielte. Die VO Hüurten zıtlerte Warnung Philiıpp Funks VOT eınem
„bıtteren Erwachen“ sollte sıch als sehr begründet erweılsen. Man ann {ragen, ob
eın solch optimıstısches Zeitbewulfstsein dıe ANZSCIMMECSSCHEC Voraussetzung WE
über der mıt dem Tahr 1933 heraufkommenden Lage dargestellt hat Vielleicht
lassen sıch auch VO daher die VO Hurten un: Schatz ın gleichem Sınn geNaANNLEN
„Brückenbauer“ Z Nationalsoz1ialısmus besser verstehen.

„Der Katholiızısmus, der sıch selbst ireN bleiben wollte, geriet unausweiıchlich 1ın
eın Sonderdaseın, iın eın Ghetto, A4US dem auch dann nıcht hätte ausbrechen
können, WenNnn ß wenıger schroff den Zeıtgeist Stellung 24  N hätte“

126) Dieser (auf das Jahrhundert bezogene) Satz klingt allen Verächtern
des „Ghetto-Katholizısmus“ suspekt. ber GCI6 sollte bedacht werden als eıne
nuüuchterne Analyse der Lage, die sıch seither sıeht INan VO unverbindlichen
Freundlichkeiten 1b SaNzZ offensichtlich verschärtft hat un dıe weder mıt
Versöhnung och mıt Polemik erwıdern 1St Dafß dıe „Mınorıitätssıtuatıon, 1ın
die der deutsche Katholiziısmus se1t dem Ende der Sikularisatıon geraten “*  war
heute gewiıchen 1St (Sch 299), oibt doch wen1g TIrost her angesichts der Tatsache,
da{fß alle gläubigen Christen gemeınsam ımmer mehr 1ın den Status eıner Mınderheıit
geraten sınd [)as Plädoyer fur das „christliıche Abendland“ (Sch 502) 1St gul
gemeınt, geht jedoch der Realıität der Europapolitik vorbel.

Die „geistig-kulturelle Tradıtion“ jedoch 1St vorab eın Problem der Katholiken
(und aller Chrıisten) sıch Wenn Schatz den Katholiziısmus des Jahrhun-
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derts mıt einıger Reserve eıne ‚weıtgehend geschlossene und blockartige Einheit“
nenNNtT, ann beklagt I: Ende selınes Buchs den „ınnerkırchlichen

Pluraliısmus“ un den „Appell das oft überstrapazierte ‚Gewiıssen‘“
Obgleıch dıe „Königsteıiner Erklärung“ ZUr Enzyklika „Humanae vıitae“
hınsıchtlich des Problems selbst verhalten würdigt, hebt OT: doch hervor, da{fß
Wenn „auch VO bischöflicher Seıte den Gläubigen das Recht attestiert wurde, 1er
anderer Meınung seiın“ jetzt 1Ur och „den wenı1gsten Katholiken klar WAal,
ınwıetern sıch diese Freıiheıt (des Gewiıssens) och VO eıner Haltung unterschei-
det, die grundsätzlıch 1mM kırchlichen Normen- und Glaubensangebot nach
subjektiven Krıiterien ‚auswählt  CC 324) Damıt 1St Recht eıne höchst bedrohli-
che Lage angesprochen, ın welcher die Einheit des Glaubens auf dem Spıel steht
un oft bedenkenlos riskiert wırd iın der abschätzigen ede VO der „Amtskirche“.
Diıese Sorge 4annn sıch allerdings 198808  — och zuspıtzen angesichts der Bemerkung VO  e}

Schatz, da{fß „Rom eıne tormelle Desavoulerung vermied“, weıl die Königsteıiner
Erklärung „noch als Miıttel gesehen werden mußßste, die papstlıche Autorıität
retten “

Wenn Schatz treilich behauptet, auch aktıve Katholiken betrachteten Glaubens-
verkündıgung un kırchliche Praxıs „weıtgehend als ‚Angebot‘ analog Z

Warenangebot eınes Kauthauses“ (320 ann überrascht GT damıt iın seiınem
ANSONSTIEN bedachtsamen Buch Eın wen1g tiıeter sıtzen die Glaubensnöte schon,
WwW1e€e 1I1Nan beim Hınhören bemerken annn der Umstand, da{fß die Impulse der
Gemenlnsamen Synode der deutschen Bıstümer (1971—-1975) nıcht 1ın die (GSemeın-
den hıneıin vermuiıttelt werden konnten, sıch wirklich als „das Fiasko eıner Reform
[0) ben  CC erklären Aflst (325)? Schatz selbst hat testzustellen, da{ß die Wünsche
„  [0) unten‘, das heifßt VO der Synode er, „oben  D  5} das heißt 1ın Rom, „abgelehnt“
wurden.

Unterbelichtete Dımensionen

Es wırd heute vıel gesprochen ber eıne Wiederbegegnung VO  5 Kırche und
Kultur, VO Religion und Kunst, VO  5 Theologıe und Laıteratur. Darum 1St 65

bedauern, da{ß nıcht ‚BEGÖE be1 Hurten (woOo dies wenıger 7A00 CHNSCICH 'Thema gehört),
sondern auch be1 Schatz diıese Lebensbereiche ın der Geschichte der Kırche
allentalls and vorkommen. Von eıner „Erneuerung der Kırchenmusik“ 1mM
Pontitikat 1US (215 ann der Bestimmungen (19083 ZU ‚authenti-
schen“ Choral nıcht die ede se1ın; der schon altere „Cäcılıanısmus“ blockierte miıt
seiınem Vereinskatalog angeblich wahrhaft kırchlicher Musık 1mM deutschen Katho-
lizıismus jede Begegnung mıt zeıtgenössıischer Musık Der tief ftromme un gen1ale
Anton Bruckner blieb nıcht L1UTr der Aufführungsschwierigkeıiten draufßen
VOT den Kırchentüren. Die Literaturgeschichte VO Eichendorff und Clemens
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Brentano bıs (Namen sınd da problematisch!), die purgıerten Ausgaben
der deutschen Klassıker nıcht VETISCSSCH, dokumentieren die Sıtuation nıcht
wenıger als die polıtischen und kırchenpolitischen Probleme. Di1e unumgänglıche
Erwähnung des Lıteraturstreıits das „Hochland“ L/ Sch.190) reicht nıcht
AU.  ® uch den Bemühungen des Borromäusvereıns ließe sıch die geschichtliche
Lage ın soz1iokultureller Perspektive verdeutlichen L Welche Wıderstände, keıines-
WCSS 19888  —_ be] den zustaändıgen Ordinarıatsräten, viel mehr och 1m Kirchenvolk
beım Abschied VO der ETMatltetenNn Nazarener-Kunst un VO der hıstoristischen
Kirchenarchitektur überwinden N, un welchen Seltenheitswert das hat,
W as jetzt gelingt 1es gehört iın dıe Herzmuiıtte der Kırchengeschichte. Natürlich 1sSt

berücksichtigen, W as auf eın Paar hundert Seıten möglıch ISst; 1aber s sınd dıe
Proportionen beachten. Lıiteratur-, Kunst- un Musıkhistoriker sınd mıt ıhren
Methoden und Spez1ialkenntnissen unentbehrlıch, 1aber ıhre Ergebnisse sollten 1ın
eiıne unıversale Darstellung der Kırchengeschichte einbezogen werden.

Da I1a  3 ohl davon ausgehen darf un dies haben Hüurten un Schatz
beeindruckend dargelegt dafß die Geschichte des deutschen Katholizismus
höchst aktuell 1St, moöchte Ianl wünschen, da{fß eın ansehnliches Gemeıinschafts-
werk zustande kommt. Die Autoren Jüngeren un mıttleren Alters o1bt Nur
sollte nıcht jeder 1ın seıner Grube oraben un: nıcht hören, W as der Kollege 1m
nächsten Stollen treıbt. Immer wıeder eınen „Nachlaf{s“ entdecken, 1St
jedenfalls oft sehr verdienstvoll. ber die Forschung 1St die Vorbereitung der die
Geschichte überliefernden Darstgllung. Und für S1e oilt Nostra 1CS5 agıtur.

Die gefährdete Erinnerung

„Doch frag nıcht: Wıe kommt CD, da{fß dıe trüheren Zeıten besser als
unsere” Denn deıine rage nıcht VO Wıssen.“ So zıtlert Schatz als Motto 4US

dem Kohelet, dem Buch des ‚Predigers (wohl 250 Chr geschrieben,
offenkundig hellenıistischem Einflufß). Fur sıchSCannn dieser Satz
un darum ohl 1St C} auch zıtlert als die Mahnung verstanden werden, dıe
Gegenwart nıcht 1mM Blıck auf eıne verklärte Vergangenheıt beklagen. och

steht der diese Mahnung begründende Satz und Schatz aßt ıh nıcht AUS

„Nur o1bt CS keine Eriınnerung die Früheren und auch die Späteren, dıe erst

kommen werden, auch s1e wırd keıne Erinnerung geben be] denen, dıe och
spater kommen werden.“ FEın profaner Geschichtsdenker INa 1ın seıner Skepsıis
dem Prediger recht geben (nur hat König Salomon, der rund 700 Jahre trüher lebte
un: dem dieses Buch zugeschrıeben wurde, beileibe nıcht gedacht). och WEeNN

die Christen meınen würden, dıe ıhnen 7zweıtausend Jahre lang weıtergesagte
Erinnerung werde CS 11U doch Hıcht mehr geben „beı1 denen, die och spater
kommen werden“, annn muflßten S$1e mıt iıhrer Hoffnung auch ıhren Glauben tahren
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lassen. der Theologe A4US St Georgen seın /Zıtat A4US dem „Kohelet“ als eiınen
Kontrapunkt gemeınt hat?

Es 1st wünschen, da{fß® die ungemeın ınformatıven un problembewußten
Bücher VO Hüurten und Schatz gründlıch beachtet werden. Sl1e sınd
gewichtige Beıträge AA Dıagnose der Gegenwart.

NM  NGEN
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